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Unterschiedliche Begriffe 
stehen für ähnliche Entwick-
lungen in den Seelsorgeland-
schaften der 27 Diözesen

Die begrifflichen Unterschiede in 
den 27 Diözesen täuschen darü-
ber hinweg, dass es doch enorme 
Parallelitäten gibt. 

Je nach Region ist die kleinste  
Verwaltungseinheit in der Seelsor-
ge, die ein eigener Rechtsträger  
ist, die Pfarrei oder die Kirchenstif-
tung.
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Ein Beitrag von Prof. Dr. Thomas Suermann de Nocker

Aktuelle Entwicklungen in den  
Seelsorgelandschaften

Prof. Dr. Thomas Suermann de Nocker lehrt und forscht als Professor für Strate-
gisches Management an der FOM-Hochschule für Oekonomie & Management in 
Essen. Er berät als Geschäftsführer des Beratungsinstituts 2denare kirchliche 
Institutionen zu Organisationsentwicklungs- und Verwaltungsfragen.

Fusionen und Kooperationen von 
Kirchengemeinden finden sich in 
allen Bistümern.

Landauf, landab, ganz gleich in 
welchem Bistum man sich be-
findet, kann man eine ähnliche 
Beobachtung machen: In der Seel-
sorge haben sich viele Strukturen 
tiefgreifend verändert. Die Grün-
de für Pfarreienfusionen, gemein-
deübergreifende Seelsorgeteams, 
neugegründete Pfarrverbänden 
etc. sind vielfältig, aber all die-
se Entwicklungen berühren die 
Gläubigen in hohem Maße.

Die überwiegende Reaktion ist da-
bei geprägt von Zweifeln, ob die Ver-
änderungen denn nötig seien und 
ob die bestehenden, kleinteiligeren 
Strukturen nicht noch weiter hät-
ten erhalten bleiben können. Wie 
in größeren Räumen Seelsorge gut 
stattfinden kann, das können sich 
viele nicht vorstellen, zu un-über-
schaubar und fremd erscheinen die 
neuen Einheiten.

Das Für und Wider der Verände-
rungen von Seelsorgelandschaf-
ten soll an dieser Stelle nicht 
vertieft werden, die pastoral- 
theologischen Diskussionen wer-
den an anderer Stelle intensiv ge-
führt. Fakt ist und bleibt aber: Es 
gibt diese Veränderungen und es 
ist nicht falsch, nach Lösungen zu 
suchen, wie diese neuen Strukturen 
so unterstützt werden können, dass 
sie pastoral lebendig sind.

In diesem Beitrag soll aufgezeigt 
werden, wie die Veränderungen 
in den 27 katholischen Diözesen 
in Deutschland genau aussehen. 

Auch für evangelische Christen 
sind die Beobachtungen inte-
ressant, da es in den 20 Landes- 
kirchen oft ähnliche Entwick-
lungen gibt.

In einem Artikel der folgenden Aus-
gabe soll dann aufgezeigt werden, 
was aktiv gemacht werden kann, 
damit die neuen Räume der Seel-
sorge noch besser die Begegnung 
der Menschen untereinander und 
mit Gott unterstützen können. Hier 
kann die kirchliche Verwaltung 
auch einen Beitrag zu leisten.

Zwischen Großpfarreien, Pfarrverbänden und neuen pastoralen Räumen
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In den letzten Jahren wurden in einigen Bistümern  
Pfarreien bzw. Kirchenstiftungen aufgelöst und  
zu größeren Rechtsträgern fusioniert. Im Folgenden  
soll dabei einheitlich von Großpfarreien gesprochen  
werden.

In anderen Bistümern wiederum kam es zur verstärk-
ten Kooperation von rechtlich weiterhin eigenständigen 
Pfarreien bzw. Kirchenstiftungen. Sie bilden jeweils die 
pastoral relevante Einheit vor Ort und haben fast immer 
ein gemeinsames Team von Seelsorgerinnen und Seel-
sorgern. Es gibt unzählige Bezeichnungen für diese Zu-
sammenschlüsse: Pfarreiengemeinschaft, Pfarrverband, 
Pfarrverbund, Verantwortungsgemeinschaft, pastoraler 
Raum, Seelsorgeeinheit, Seelsorgebereich, Gemeinschaft 
der Gemeinden, Pfarrei neuen Types etc. Bei allen regi-
onalen Unterschieden sind die Gemeinsamkeiten aber 
überwältigend, so dass hier einheitlich von Pfarreienge-
meinschaften gesprochen wird.

 

Eine Großpfarrei unterscheidet sich von einer Pfarreien-
gemeinschaft in ihrer rechtlichen Struktur. Die Großpfar-
reien bilden im Gegensatz zu den Pfarreiengemeinschaf-
ten einen einzigen gemeinsamen Rechtsträger, lokale 
Ortsgemeinden können jedoch weiter gebildet werden, 
zwar nicht mehr rechtlich eigenständig mit eigener Ver-
waltung, aber z. B. als pastorale Gemeinschaft rund um 
einen Kirchort. Bei der Pfarreiengemeinschaft bestehen 
alle Pfarreien bzw. Kirchenstiftungen weiter, darüber 
hinaus wird oft ein zusätzliches, übergreifendes Organ 
aufgebaut.

Im Allgemeinen kann man sagen, dass die Widerstände 
von Gläubigen gegen die Gründung von Großpfarreien 
größer sind als gegen die von Pfarreiengemeinschaften. 
Es lässt sich zudem beobachten, dass der Aufbau von Pfar-
reiengemeinschaften zum Teil einen Zwischenschritt zur 
Großpfarrei darstellt.
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Struktur von Großpfarreien und Pfarreiengemeinschaften

www.mach.de

Schöne Aussichten  
für die Kirchenverwaltungen

Verschlanken Sie Ihre Prozesse, um Abläufe 
besser nachzuvollziehen und Aufgaben 
schneller zu bearbeiten. 

Mit den effektiven Standardlösungen von 
MACH steigern Sie die Effizienz messbar.

So macht Verwaltung Zukunft.

TRANSPARENZ



14

KVI IM DIALOG | Management & Organisation

Deutschlandweit sind regionale 
Muster erkennbar

Zur Gegenüberstellung von Struk-
turen werden die 27 Diözesen zu 
sechs Regionen zusammenge-
fasst, die relativ ähnliche Seelsor-
gestrukturen aufweisen. 

In den sieben bayrischen Di-
özesen wurde in den letzten 15 
Jahren praktisch keine Kirchen-
stiftung aufgelöst, überall wur-
den aber Pfarreiengemeinschaf-
ten gebildet. 

Lediglich im Bistum Würzburg 
gibt es öffentlich kommunizierte 
Pläne des Allgemeinen Geist-
lichen Rates, die heute 612 Kir-
chenstiftungen perspektivisch zu 
ca. 50 Großpfarreien fusionieren 
wollen. Endgültig beschlossen ist 
das Vorhaben aber noch nicht.
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Seelsorgestrukturen im regionalen Vergleich

In den beiden großen baden-württ-
embergischen Bistümern wurden 
auch keine Pfarreien fusioniert, 
im Schnitt bilden heute jeweils 4 
Pfarreien eine Pfarreiengemein-
schaft.

In Nordrhein-Westfalen ist die 
Situation unterschiedlich: In den 
Bistümern Essen und Münster 
wurden bereits Großpfarreien 
gegründet. Im Bistum Paderborn 
schließen sich die 703 Pfarreien 
zu 87 Pfarreiengemeinschaften 
zusammen, hier ist der Entwick-
lungsprozess aber noch offen. 

In den Bistümern Aachen und 
Köln gibt es sowohl fusionierte 
als auch kooperierende Pfarreien, 
im Schnitt aber mehr Pfarreien-
gemeinschaften und keine veröf-
fentlichten Pläne, dieses grundle-
gend zu ändern.

Das Bild in den drei nordwest-
deutschen Diözesen ist ebenfalls 
nicht einheitlich, dabei ist aber 
Plan, dass in den Bistümern Hil-
desheim und Hamburg flächen-
deckend Großpfarreien gegründet 
werden sollen.

Ähnliches zeigt sich in den fünf 
ostdeutschen Bistümern. Bis auf 
das Bistum Dresden-Meißen ist es 
erklärtes Ziel oder schon getätig-
ter Schritt, Großpfarreien zu grün-
den. In der letzten Region zeigen 
sich wiederum Differenzen: Die 
Bistümer Trier, Speyer und Lim-
burg sind auf dem Weg, Großpfar-
reien zu gründen, in Mainz und 
Fulda gibt es keine entsprechend 
öffentlichen Pläne.

In der Abbildung ‚Seelsorgestruk-
turen im regionalen Vergleich‘ 
sind die überwiegenden Seelsorge- 



15KVI ID | 02-2017

GROSSPFARREIEN
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Strukturvergleich aktueller (Planungs-)Stand
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2015 um 18% ab. Der Stand von 
13.214 Pfarreien im Jahr 2000 ist 
bis 2015 auf 10.817 gefallen. Re-
gional gibt es dabei wie erwähnt 
große Unterschiede. 

Wenn man die aktuell ver-
öffentlichten Pläne für die 
Anzahl zukünftiger Pfarrei-
engemeinschaften bzw. Großp-
farreien als Grundlage nimmt, 
käme man deutschlandweit auf 
ca. 2.900 separate Seelsorge- 
räume.

Hinsichtlich der Strukturdaten 
fallen außerdem die großen Un-
terschiede bei der Flächengrößen 
von Pfarreiengemeinschaften 
bzw. Großpfarreien auf. 

Es gibt z. B. 13 Bistümer mit der 
Durchschnittsgröße von weniger 
als  100km2 und zwei Bistümer 
mit der Durchschnittsgröße von 
mehr als 1.000km2. 

Insgesamt nahm die Pfarreienan-
zahl deutschlandweit von 2000-

strukturen aufgeführt. Die Aussa-
gen beziehen sich nicht auf den 
Status-quo, sondern auf die Frage, 
ob es veröffentlichte Pläne gibt, le-
diglich Pfarreiengemeinschaften 
oder Großpfarreien gründen zu 
wollen. (Stand Okt. 2016). Details 
zu der Zuordnung können beim 
Autor erfragt werden (TSdN@
TSdN.info).

In Bezug auf die Struktur der 
Seelsorgelandschaft die katho-
lische Kirche in Deutschland 
zweigeteilt

Es wird deutlich, dass die katho-
lische Landschaft zweigeteilt ist. 
13 Bistümer haben heute oder 
zukünftig Großpfarreien, wäh-
rend 14 Bistümer nach aktuellem 
Planungsstand zukünftig auch  
auf Pfarreiengemeinschaften set-
zen.

Außerdem zeigen sich große Un-
terschiede zwischen Süd- und 
Norddeutschland. Im Norden 
scheint die Variante der Großp-
farreien eine wichtigere Rolle zu 
spielen, im Süden eher die Bil-
dung von Pfarreiengemeinschaf-
ten. Eine weitere Tendenzunter-
scheidung lässt sich bei städtisch 
geprägten Bistümern und Di-
özesen in Diasporagebieten fest-
stellen, wo jeweils Großpfarreien 
in den Blick genommen werden.

Die Übersicht ‚Anzahl Katholiken 
pro Großpfarrei bzw. Pfarrge-
meinde‘ zeigt,  wie hoch die Ka-
tholikenanzahl im Durchschnitt 
pro Pfarreiengemeinschaft bzw. 
Großpfarrei in einem Bistum ist. 
Generell ist die Katholikenanzahl 
pro Pfarreiengemeinschaft bzw. 
Großpfarrei regionenübergreifend 
ähnlich hoch. Im deutschlandwei-
ten Schnitt sind dies 8.219 Katho-
liken pro Pfarreiengemeinschaft 
bzw. Großpfarrei. Die größte Ge-
meinde im Schnitt befindet sich in 
NRW, die kleinste in Ostdeutsch-
land (14.033 vs. 5.163).
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Anzahl Katholiken pro Großpfarrei bzw. Pfarrgemeinde


